
DINSLAKENER JCHIJTZEN

IN FUNF JAHRHUNDERTEN
Ein neues Standardwerk der Heinotkunde

Im Frühjahr 1911, also vor 50 Ja,hren,
erschien ein auf schwerem Kunstdruck-
papier gedrucktes, 190 Seiten starkes Buch,
die ,,Festschrift zum aSo-jährigen Bestehen
des Bürgerschützen-Vereins in,Dinslaken".
Verfasser war der Kaplan Joseph Jeurgens.
Das Buch ist nur noch in wenigen Exem-
plaren vorhanden. Da es außer der Schüt-
zenvereins-Geschichte auch noch wesent-
Iiche Angaben zur Stadtgeschichte machte,
gehört das Buch zu den wenigen Standard-
Werken der Heirnatkunde. Es wurde darum
schon lange angeregt,'das Buch zu ergän-
zen und wieder neu aufzulegen. Diese Ge-
legenheit bot sich 7967 zur Feier des 500-
jährigen Bestehens des Bürger-5chützen-
Vereins Dinslaken. Als Band 3 der ,,Bei-
tuäge zut Geschichte und Volkskunde des
KreisesDinslaken am Niederrhein",  d ie von
Prof. Dr. Stampfuß im Auftrage des Vereins
für Heimatkunde und Verkehr Kreis Dins-
laken e.  V.  und des Vereins Haus der Hei-
mat herausgegeben werden, erschien ein
Buch mit  dem Ti te l  , ,Dinslakener Schützen-
wesen in fünf |ahrhunderterr-l 467-\967".
Verfasser ist Schuh:at Heinz Wilmsen.

Zunächst  g laubte man-und dcrGedanke
lag nahe_-,  äaß man das Buch von Jeurgens
nur um die Ereignisse und Daten der Iet i ten
fünfz ig lahre erwei tern brauche. um eine
neue und vol ls tändige Schützengeschichte
zu b_ekommen. _Es zeigte sich jeäoch, daß
die Heimat_sgeschi ch ts f örschung unterdessen
in_ vieler Hinsicht .u ,rurr".'Ergebnissen
gekommen ist. Es mußten also wäsentliche
Kapitel neu geschrieben werden. Dafür
sfand dem Verfasser neues,  von Ieureens
nicht berücksichtigtes Quellenmater ial" zur
Verfügung. ,,In der vorliegenden Arbeit
wird versucht, das noch erhaltene Materiat
zur Dinslakener Schützengeschichte zu sam-
meln, zu ordnen und in den überörtlichen
Zusammenhang zu ste l len",  vermerkt  Wi lm-
sen recht  bescheiden zur Ein le i tune seines
Buches.  Diese 227 Sei ten umfassendä Arbei t
ist aber zu einem wesentlichen heimatge-
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schichtlichen Werk geworden, das sich durch
eine wahr'e Fülle von Material zur Stadt-
geschichte auszeichnet. Wilmserr zeigt zu-
nächst den Ursprung und die Bedeutungder
Gil'den im Mittelalter, ihre Bewaffnung,
Ausrüstung, Bräuche bis zum Niedergang
des Schützenwesens. Dann leuchtet er kurz
in die geschichtlichen Anfänge der Stadt
Dinslaken. So vorbereitet, erfährt dann der
Leser auf den nächsten 1oo Seiten von den
drei Wurzeln, aus denen der heutige Bür-
gerschützenverein hervorgegangen ist.

Da war einmal die St.Georgs-Schützen-
Bruderschaft, die ,schon lange vor 1467 be-
stand und auch kirchlich-religiöse Aufgaben
hatte. Wilmsen gibt eine reich gegliÄderte
Darstellung von dieser Schützengemein-
schaft, ihrer Ordnung, von den Gildemei-
stern 'und ihren Aufgaben, von den Schüt-
zenkönigen und den Mitgliedern. Wesent-
liches Dokument für das Jubiläum, das der
Dinslakener Schützenverein feierte, ist der
Gründungsbrief der St.-lodokus-Gilde von
1461, Auch über diese Gilde legt Wilmsen
reiches Material mit vielen Einzelheiten vor
Im Jahre 1661 schließlich, so l,esen wir in
diesem Buch, schlossen sich die Junggesellen
der Stadt Dinslaken zu einer eigenen Schüt-
zen-Kompagnie zusammen. Auch ihr wid-
met Wi lmsen ein umfangreiches Kapi te l .
Noch im Jahre 1804 feierten die alten Gil-
den 5t. Georg und St. jodokus ihre Schüt-
zenfeste getrennt. Zwei lahre später ver-
einigten sie sich zu einer einzigen Schützen-
gilde, zlur Bruderschaft zum Heiligen Geist.
Die damit  noch verble ibenden zwei  Gi lden
schlossen sich dann 7863 zum Bürgerschüt-
zen-Verein zusammen.

5o mündet Wilmsens neue Schützenge-
schichte im 19. un'd 20. fahrhundert. Hier
l iest  man Interessantes über das Dinslake-
ner Schützensilber, über Gildebücher und
Urkunden. Schrnunzelnd studiert man die
Berichte über die fröhlichen Schützenfeste

unserer Großeltern und die Bewährung in
den letzten fünfzig Jahren. Und immer wie-
der gibt es neue und wichtige Bezige z:ur
Stadtgeschichte. Was aber das Buch für viele
Dinslakener Familien so wichtig macht, ist
die Fülle von Namen, die in Mitglieder-
listen, die bis zur Mitte des 15. Jahrhun-
derts zurückreichen, genannt werden, Allein
das beigegebene Personenregister umfaßt

27 Druckseiten. Al le alten Dinslakener Fa-
milien sind darin vertreten. Zum gchluß
seien noch die vielen, teils mehrfarbigen,
guten Abbildungen erwähnt.

Das Buch von Wilmsen ist mehr als eine
Vereinsgeschichte, es spiegelt einen wesent-
I ichen Tei l  der Dinslakener Stadtgeschichte
wider. W. D.

firrh.n,n rose vt
So ein Rosenstrauch -  zut ischen den Hecken
sich zu zserstecken, mich zu necken
und wie ein k icherndes,  ganz oon Rosenl icht
üb erblüht  e s Mä d ch en ge s i  cht

Und unten der Badt
hat  dazu die Musik gemacht
mit  den hel len schnel len,
den gl i tzernd s ingenden
bl i t  zen d k l in gend en W el len.

Und -  to ie schau ich wiesenzoei t :
Blumen geben dem Bach das Gelei t ,
rote,  b la iS -  und eine is t  weig,
und wenn die eine Maidesüß heil3t,
duf tet  s ie noch einmal so süß
und s ingt  mir  e in Vogel  im Paradies.

Ro s enstr auch, blüh e n d e s Mä d ch en ge si cht,
maidesü13 singendes Rosenlicht,
zuischen ilen Hecken
dich so zu aerstecken,
und mich zu necken:
,,Warst du denn blind,
da doch so blühend die Herzen s ind?"

Rosenstrauf3 -  wi lder Rosenstraul3 -

ladtst  du den stummen Sänger aus?
Und da haben -  habs recht  gedeutet ,
tausend Glockenblumen geläutet ,
da hat der singende, klingende Bach
z u  t n e i n e m  B I ü h n  d i e  M u s i k  g e m a c h t
Und -  b lühender Rosenstrauch Maidessüß:
Goldamsel  sang im Pnradies.

Erich Bockemühl
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